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S. Scharte: Preußisch-deutsch-belgisch

Eine arglose Schafherde, die fÃ¼r die angebliche
Ãberschreitung einer Landesgrenze in Geiselhaft ge-
nommen wird; ein entflogener Papagei, der die âWacht
am Rheinâ intoniert und fÃ¼r deutsche Schuhcreme
wirbt: Sebastian Scharte umrahmt seine Studie mit
zwei amÃ¼santen Beispielen fÃ¼r die WillkÃ¼rlichkeit
nationaler Grenzziehungen und die Beliebigkeit iden-
titÃ¤rer Selbst- und Fremdzuschreibungen, die selbst
Tiere zum Gegenstand von Gebietsstreitigkeiten und zu
TrÃ¤gern nationaler Gesinnung werden lassen.

Mit seiner mikrogeschichtlichen Untersuchung zu
den Kreisen Eupen und Malmedy im Zeitraum zwi-
schen dem Wiener Kongress und dem Erstem Weltkrieg
â der Druckfassung einer im Jahr 2008 an der Univer-
sitÃ¤t MÃ¼nster verteidigten Dissertation â zielt Schar-
te darauf ab, âaus volkskundlich-ethnologischer Perspek-
tive Nationalismus und nationale IdentitÃ¤t an [der]
Westgrenze Deutschlands nachzuzeichnen und zu ana-
lysierenâ. Im Zentrum des Interesses stehen dabei die
âWechselwirkungen zwischen individueller Grenzwahr-
nehmung und kollektivemDeutsch-Seinâ im Spannungs-
feld âdeutscherâ, âbelgischerâ und âpreuÃischerâ Iden-

titÃ¤tsangebote (S.Â 10). Freilich weist der Horizont der
Studie weit Ã¼ber eine einfache lokalhistorische Analy-
se von Nationsbildungsprozessen hinaus, indem sie den
bis dahin recht Ã¼berschaubaren Forschungsstand zur
Geschichte des deutsch-belgischen Grenzgebietes im 19.
Jahrhundert resÃ¼miert und um alltags- und kulturge-
schichtliche Perspektiven erweitert.

In methodischer Hinsicht verortet Scharte seine
Studie innerhalb der in den 1980er-Jahren eingeleite-
ten âkonstruktivistischen Wendeâ der Nationalismus-
forschung (S.Â 12), wobei er Konzepte von Benedict
Anderson (âimagined communitiesâ) und Eric Hobs-
bawm (âinvention of traditionâ) aufgreift und sie auf lo-
kale bzw. (trans-)regionale ZusammenhÃ¤nge anwen-
det. Neu an diesem Ansatz ist die konsequente His-
torisierung der seit einigen Jahren mit groÃer Eupho-
rie und oft allzu aufklÃ¤rerischem Impetus gefÃ¼hrten
Diskussionen Ã¼ber âGrenzerfahrungenâ, âGrenzland-
identitÃ¤tenâ und âGrenzlandschicksaleâ. Als Grundlage
dafÃ¼r dient die sorgfÃ¤ltige texthermeneutische Ana-
lyse eines heterogenen, aber mit Weitsicht zusammenge-
stellten und durchaus originellen Quellenkorpus, der ne-
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ben staatlichen, privaten und vereinseigenen Archivbe-
stÃ¤nden insbesondere Autobiographien, Reisejournale,
zeitgenÃ¶ssische Druckschriften und regionale Presse-
erzeugnisse umfasst.

Die gut lesbare, stringente und mit einem Umfang
von gerade einmal 200 Textseiten erfreulich knapp ge-
haltene Darstellung gliedert sich in fÃ¼nf systematisch
angelegte Kapitel, die denUntersuchungsgegenstand von
unterschiedlichen Perspektiven aus einkreisen. Nach ei-
nemkurzen historischenAbriss Ã¼ber den inAnlehnung
an ein Ã¤lteres Forschungsprojekt als âGrenzland seit
Menschengedenkenâ Groupe de Recherches et dâÃtu-
des sur la Communication Culturelle (Hrsg.), Grenz-
land seit Menschengedenken. IdentitÃ¤t und Zukunft
der deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens, 4 Biblio-
kassetten, Eupen 1990â1992. charakterisierten Untersu-
chungsraumes betrachtet Scharte in einem zweiten Ka-
pitel die von den politischen Entwicklungen und Um-
brÃ¼chen ausgehenden âIdentitÃ¤tsangebote und Iden-
titÃ¤tskonflikteâ sowie deren RÃ¼ckwirkungen auf die
âÃ¶rtliche[n] Alltagsweltenâ (S.Â 45) der Grenzlandbe-
vÃ¶lkerung. Neben der Belgischen Revolution von 1830,
den revolutionÃ¤ren Ereignissen der Jahre 1848/49 und
den deutschen Einigungskriegen werden dabei vor allem
die im zeitlichen Umfeld der ReichsgrÃ¼ndung ausgetra-
genen âKulturkÃ¤mpfeâ thematisiert, die in den katho-
lisch geprÃ¤gten Gebieten um Eupen und Malmedy eine
besondere QualitÃ¤t erreichten.

Im folgenden Kapitel werden unter der Ãberschrift
âDas Fremdeâ diejenigen Alternativen zum Deutsch-,
PreuÃisch- oder Katholisch-Sein in den Blick genom-
men, mit denen sich die Bewohner der Grenzregion
tagtÃ¤glich konfrontiert sahen. AuÃer dem benachbar-
ten Belgien sowie den Reisenden und GÃ¤sten, die in
Eupen und Malmedy Station machten, zÃ¤hlten dazu
insbesondere die wallonische Minderheit im âeigenenâ
Land und das wegen seiner Zinkspatvorkommen zwi-
schen Belgien und PreuÃen umstrittene staatsrechtliche
Kuriosum Neutral-Moresnet. Abgerundet wird die Un-
tersuchung durch zwei kurze Kapitel Ã¼ber die â am
Beispiel von Feier- und Gedenkveranstaltungen, der Er-
richtung von DenkmÃ¤lern und der Lokalgeschichts-
schreibung verdeutlichten â âArbeiten amnationalenGe-
dÃ¤chtnisâ sowie Ã¼ber die â durch âHohe Besucheâ,

die von der Zentralverwaltung eingesetzten politischen
AutoritÃ¤ten, das Vereinswesen und den Eisenbahnbau
verkÃ¶rperte â PrÃ¤senz der âNation im Ortâ.

In seinem ResÃ¼mee kommt Scharte zum Ergeb-
nis, der Prozess der Nationsbildung sei âin den Grenz-
kreisen Eupen und Malmedy subtil verlaufen und von
BrÃ¼chen gekennzeichnetâ gewesen. Dennoch habe sich
âaus einer willkÃ¼rlich gezogenen Grenze des frÃ¼hen
19. Jahrhundertsâ bis zum Vorabend des Ersten Welt-
kriegs âeine alltÃ¤glich erfahrbare âGesinnungsgrenzeââ
entwickelt (S.Â 203). Dabei verweist Scharte auf die si-
tuativ hÃ¶chst unterschiedlicheWahrnehmung und An-
eignung der Grenze, die in AbhÃ¤ngigkeit von Zeit-
raum, Ort und individuellen Interessen als âÃrgernisâ,
als âOrdnungs- und Ruhepunktâ oder als âFluchtpunk-
tâ angesehen und die die BevÃ¶lkerung letztlich âso
pragmatisch in LebensfÃ¼hrung und -deutungâ einbe-
zog, âwie sie sich gleichzeitig das Deutsch-Werden an-
eigneteâ (S.Â 206).

Die Studie Ã¼berzeugt durch die methodisch reflek-
tierte Verbindung ethnologischer und historischer Per-
spektiven, die gÃ¤ngige Topoi hinterfragt und Nations-
bildung nicht als politisch verordneten, eindimensiona-
len und zwangslÃ¤ufig konfliktgeladenen Abgrenzungs-
prozess, sondern vielmehr als richtungsoffene kulturelle
Praxis mit breiten individuellenHandlungsspielrÃ¤umen
interpretiert. Zwar lieÃe sich darÃ¼ber streiten, ob die
von Scharte herausgegriffenen Beispiele tatsÃ¤chlich al-
le die Alltagsperspektive wiedergeben oder â den aus-
gewerteten Quellen folgend â eben doch grÃ¶Ãtenteils
auÃergewÃ¶hnliche Ereignisse und historische Phasen
ablichten. Auch mag der Leser bemÃ¤ngeln, dass das Ka-
pitel Ã¼ber die IdentitÃ¤tskonflikte mit rund 80 Seiten
Ã¼bermÃ¤Ãig lang geraten ist und dadurch den Aspekt
der Abgrenzung stÃ¤rker gewichtet, als es dem Autor
selbst lieb sein mag. Derartige EinwÃ¤nde schmÃ¤lern
jedoch in keiner Weise den Verdienst dieser Studie,
die zweifelsohne einen wesentlichen Beitrag zum Vers-
tÃ¤ndnis von Nationsbildungsprozessen auf lokaler und
(trans-)regionaler Ebene leistet und unser Wissen Ã¼ber
die Alltags-, MentalitÃ¤ts- und Kulturgeschichte der
deutsch-belgischen Grenzregion im 19. Jahrhundert be-
trÃ¤chtlich erweitert.
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